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VOGEL DES MONATS: AUGUST 2013

Der Halsbandschnäpper von Burg Herrnstein

Jan O. Engler & Stefanie Bussler
 J.O.E., Zoologisches Forschungsmuseum Alexander Koenig, Adenauerallee 160, 53113 Bonn
S.B., Spitzwiesenstrasse 32, 90765 Fürth

ris) auf und suchte nach Nahrung. Er wirkte nach 
Aussagen der vier Beobachter doppelt so groß wie 
eine Wacholderdrossel (Thiele & Lehmann 1959, 
Mildenberger 1984).

Dank
Mein Dank geht an Kathrin Schidelko und Darius 
Stiels für die hervorragenden Fotos der Erddrossel 
aus dem Museum Koenig in Bonn.
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Der 4.5.2013 stand bei vielen Vogelfreunden rot 
markiert im Kalender. Es war der Tag der 10. 
Auflage des bundesweiten Birdraces des Dachver-
bands Deutscher Avifaunisten (DDA) – und mit 
191 Teams das bis dato erfolgreichste (Wahl et al. 
2013). Bereits Tage zuvor schon wurde jedoch ein 
„bird race“ der ganz besonderen Art bemerkt: Ein 
in dieser Form noch nie dokumentierter Einflug 
von Halsbandschnäppern (Ficedula albicollis) nach 
Westeuropa. 

Am 4. Mai konnten wir einen dieser „bird racer“ im 
Bröltal an der Burg Herrnstein im Rhein-Sieg-Kreis 
nachweisen und dokumentieren (Abb. 1). Es han-
delte sich um ein Männchen, welches uns durch sei-
nen intensiven Gesang auf sich aufmerksam machte. 
Der Vogel hielt sich in unmittelbarer Nähe einer 
umgebrochenen Buche auf, deren mächtiger Stamm 
noch 10-15 m hoch in die kleine Lichtung des alten 
Buchenmischwaldes ragte. Unweit der Burgwiesen 
hat der umliegende Wald annähernd Urwaldcharak-
ter, da die Bewirtschaftung hier sehr naturnah statt-

findet und somit ein hoher Altbaum- und Totholz- 
anteil vorherrscht. Der Vogel konnte über viele 
Minuten hinweg ausgiebig studiert und mit Video-
aufnahmen belegt werden. 
Der Halsbandschnäpper ist in Nordrhein-Westfalen 
eine seltene Ausnahmeerscheinung. Lediglich zehn 
gesicherte Nachweise sind zwischen 1851 und 1983 
bekannt (genaue Auflistung in Loske 2012). Erst am 
20.4.2013 wurde ein Halsbandschnäpper aus Soest 
von Klaus Sommer gemeldet und durch die AviKom 
anerkannt. Zusammen mit diesem Vogel sind dies 
die ersten Nachweise für NRW seit nunmehr über 
30 Jahren.
Es wurden jedoch auch andernorts Halsbandschnäp-
per entdeckt, an denen sie sonst eher unüblich sind. 
Am deutlichsten machte sich der Einflug in Spanien 
bemerkbar: Erstaunliche 16 Nachweise gelangen 
hier zwischen dem 25. und 29.4.2013. Neben zwei 
weiteren Beobachtungen im Mai (1. und 3.) sind 
von dort bislang 18 Nachweise aus diesem Jahr 
bekannt. Zwischen 1989 und 2010 wurden aus Spa-
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nien dagegen „lediglich“ 46 Halsbandschnäpper 
anerkannt (ø = 2,19 Nachweise pro Jahr, Gutiér-
rez 2013). Die bisherigen jährlichen Rekordzahlen 
lagen in Spanien bei acht (1997) und sechs (1992 
& 2005) anerkannten Nachweisen. Der Einflug der 
Halsbandschnäpper nach Spanien korrespondierte 
dieses Jahr sehr genau mit der vorherrschenden 
Großwetterlage, die ebenfalls zu einem markanten 
Einflug von Steppenweihen (Circus macrourus) in 
die Region führte (Ollé 2013). Um den 25. April 
herum befand sich ein ausgedehntes Tiefdrucksys-
tem über den Balearen und sorgte für eine starke 

Abb.  2: Wettersituation um den 25.4.2013 (Nachgezeichnet 
von DWD / Met Office). Eine stabile Hochdruckbrücke zwi-
schen Mittel- und Osteuropa, sowie ein ausgeprägtes Tief-
drucksystem südlich der Balearen sorgten für eine markante 
Ostwindwetterlage. Die kreuzschraffierten Flächen geben das 
grobe Brutgebiet des Halsbandschnäppers nach BirdLife In-
ternational & Natureserve (2012) an.

und stabile Ostwindlage entlang der spanischen 
Küste und im Binnenland (Abb. 2). Auf den Bale-
aren, normalerweise ein Hotspot für Seltenheiten 
(63  % der bisherigen Nachweise des Halsband-
schnäppers kamen von dort, Gutiérrez 2013), liegt 
lediglich ein Nachweis vom 29. April vor – wohl 
aufgrund der schlechten Wetterbedingungen an den 
Tagen zuvor. Die Wettersituation in Südost-Spanien 
war jedoch deutlich besser, so dass Nachweise vor 
allem in den Provinzen Girona und Tarragona gelan-
gen. Auch in Südfrankreich machte sich der Einflug 
bemerkbar, wenngleich hier vergleichsweise wenige 
Beobachtungen gemeldet wurden. Eine Recherche 
auf Online-Beobachtungsplattformen ergab fünf 
Nachweise in Südfrankreich zwischen dem 27.4. 
und dem 5.5.2013 (http://www.ornithomedia.com; 
Zugriff am 1.7.2013). Auch aus Belgien und den 
Niederlanden gelangen einzelne Nachweise (http://
www.waarnemingen.nl; Zugriff am 1.7.2013). Die 
diesjährigen Funde aus den westlich des Brutareals 
gelegenen Regionen sind in Abb. 3 dargestellt.
In diesem Zusammenhang ist der Halsbandschnäp-
per von Burg Herrnstein zeitlich nach dem Einflug 
nach Spanien sowie den Nachweisen aus Südfrank-
reich anzusiedeln. Der Vogel könnte somit einer 
dieser Irrgäste auf dem Weg zurück in die östlichen 
Brutgebiete gewesen sein. Bei einer Begehung des 
Gebietes am 1. Mai wurde die Art nicht mehr 
nachgewiesen. Die gezielte Nachsuche am 5. (H. 
Schmied & C. Stommel pers. Mitt.) und 6. Mai 
(J. Engler, D. Stiels & K. Schidelko pers. Beob.) 
erbrachte keine Hinweise auf den Verbleib des 
Vogels. 

Abb.  1: Der Halsbandschnäpper 
von Burg Herrnstein (4.5.2013). – 
Collared Flycatcher.
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VOGEL DES MONATS: SEPTEMBER 2013

Der Terekwasserläufer vom Reeser Meer

Peter de Vries
 Zum Wyler Meer 6, 47559 Zyfflich
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die Durchsicht des Manuskripts. 
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Abb.  3: Verteilung der Nach-
weise des Einfluges von Hals-
bandschnäppern Ende April / An-
fang Mai. Hellgrau eingefärbte 
Bezirke stellen zumeist Einzel-
nachweise dar. Dunkelgrau jene, 
wo mindestens drei verschiedene 
Vögel nachgewiesen wurden. 
Dunkelrot gibt den aktuellen 
Nachweis aus dem Rhein-Sieg-
Kreis (Regierungsbezirk Köln) 
dar. Die kreuzschraffierten Flä-
chen geben das grobe Brutgebiet 
des Halsbandschnäppers nach 
BirdLife International & Nature-
serve (2012) an.

Es war Samstag, der 18.5.2013, und ich hatte Zeit 
zur Vogelbeobachtung. Mitte Mai ist die wohl beste 
Phase des Jahres um seltene Arten zu finden und das 
war mein Ziel. Die günstigsten Orte sind im Kreis 
Kleve die Rhein-nahen Feuchtgebiete. Deshalb 
fuhr ich über den Bienener Altrhein nach Reeser-
waard und kam schließlich ans Reeser Meer. Dies 
ist ein großes, noch aktives Abgrabungsgewässer 
mit Schlick- und Sandflächen in der nordwestli-
chen Ecke. Doch anstatt seltener Arten kam erstmal 

Regen und notgedrungen blieb ich erst mal im Auto 
sitzen. Durch die Fensterscheiben konnte ich mit 
dem Fernglas erkennen, dass auf den Sandbänken 
ein paar Vögel saßen. Nach einer halben Stunde 
hörte der Regen auf, ich sprang aus dem Auto und 
suchte die Sandflächen ab: ein paar Rotschenkel 
(Tringa totanus), ein Alpenstrandläufer (Calidris 
alpina), ein Terekwasserläufer (Xenus cinereus). Ein 
Terekwasserläufer? Ich kontrollierte noch einmal 
angestrengt durch mein Spektiv, aber es blieb dabei: 


